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Schöffengericht Pirmasens verurteilt
Mehrfachtätern zu 1 Jahr und 10

Monaten
Ein 35-Jähriger wurde in Pirmasens zu 1 Jahr und 10

Monaten Haft verurteilt wegen Diebstahl mit Waffen und
Widerstand gegen die Polizei.

Ein Vorfall im Februar dieses Jahres hat nun zu einem
drastischen Urteil in Pirmasens geführt. Ein 35-Jähriger, der beim
Diebstahl in einem Einkaufsmarkt ertappt wurde, ist am
Donnerstag vor das Pirmasenser Schöffengericht gebracht
worden und wurde zu einer Freiheitsstrafe von einem Jahr und
zehn Monaten verurteilt. Die Strafe wird ohne Bewährung
vollstreckt, was bedeutet, dass der Mann seine Zeit im
Gefängnis antreten muss, ohne dass er die Möglichkeit hat, nach
einer bestimmten Zeit auf Probe frei zu kommen.

Der Angeklagte hatte sich im Februar in der Wiesenstraße in
Pirmasens im örtlichen Supermarkt unrechtmäßig bereichert,
indem er Lebensmittel und alkoholische Getränke im Wert von
fast 70 Euro in seinen Rucksack steckte. Er wollte den
Kassenbereich verlassen, ohne zu bezahlen. Ein aufmerksamer
Ladendetektiv beobachtete seine Handlungen, was zu einem
Streit zwischen den beiden führte. Der Detektiv entschied sich
daraufhin, die Polizei zu rufen.

Zusammenstoß mit der Polizei

Als die Polizei eintraf, wurde sie schnell mit einem
aufgebrachten Angeklagten konfrontiert. Zeugen berichteten vor
Gericht, dass der Mann bereits aus der Ferne zu hören war,



während er lautstark schrie. Ein Gespräch war nicht möglich, da
er sich weigerte, seine Personalien anzugeben. Dies führte dazu,
dass die Beamten seine Identität klären und ihn zu Boden
bringen mussten. Der Mann wehrte sich heftig, trat nach den
Polizisten und beschimpfte sie mit beleidigenden Äußerungen.
Schließlich war es nur mit Mühe möglich, ihn zu fesseln.

Die Situation eskalierte weiter, als der Mann versuchte, einen
der Beamten anzuspucken, was dazu führte, dass man ihm eine
Spuckhaube überziehen musste. In der Folge wurde der
Rettungsdienst gerufen, der ihn aufgrund seines aggressiven
Verhaltens ins Krankenhaus brachte.

Bei der Durchsuchung des Rucksacks fand die Polizei die
gestohlenen Waren sowie eine verbotene Waffe: Einen
sogenannten Kubota, der als Stich- und Hiebwaffe eingestuft
wird. Der Angeklagte gab an, dieses Objekt als
Schlüsselanhänger verwendet zu haben und hielt es für harmlos,
da er es für ein Spielzeug hielt. Das Gericht hatte jedoch eine
andere Sichtweise und betrachtete den Besitz der Waffe in
Verbindung mit dem Diebstahl als besonders schwerwiegend.

Der Angeklagte machte darauf aufmerksam, dass er während
des Vorfalls unter dem Einfluss von Drogen stand und nicht
wusste, was genau geschehen war. Er erklärte, dass er vor dem
Park in der Wiesenstraße nach einem Streit mit seiner
Lebensgefährtin Kontakt zu anderen Personen aufgenommen
hatte und Alkohol und Drogen konsumiert hatte. In seinen
Ausführungen erwähnte er zudem, dass er an Angststörungen
leidet, die durch seine Drogensucht verstärkt werden.

Vorbelastung und das Urteil

Bei der Urteilsverkündung spielte die Vorgeschichte des Mannes
eine wesentliche Rolle. Mit insgesamt 20 Eintragungen im
Strafregister und der Begehung der Tat während einer laufenden
Bewährung war es unmöglich, ihm die Strafe zur Bewährung
auszusetzen. Der Richter und der Staatsanwalt betonten die



Notwendigkeit einer Langzeitbehandlung für den Angeklagten
und ermutigten ihn, sich von den Betäubungsmitteln
fernzuhalten. 

Obwohl der Angeklagte im Moment der Tat nur bruchstückhafte
Erinnerungen hatte, führt sein Verhalten vor Gericht und bei der
Festnahme zu einem klaren Urteil. Das Gericht hat in seiner
Entscheidung die Schwere der Taten und die ständige
Wiederholung krimineller Handlungen in Betracht gezogen. Es
bleibt abzuwarten, ob der Mann die Zeit im Gefängnis nutzen
wird, um sein Leben zu ändern, oder ob er in alte Muster
zurückfallen wird.

Ein schwieriger Weg aus der Abhängigkeit

Die strafrechtlichen Konsequenzen sind nur ein Teil der
Geschichte eines Mannes, der in einem Teufelskreis aus Drogen,
Gewalt und Kriminalität gefangen ist. Es zeigt die dringende
Notwendigkeit, verschiedenen Ansätzen zur Suchtbekämpfung
und Rehabilitation ein Augenmerk zu schenken, um solche
Vorfälle in Zukunft zu verhindern. Die Strafe könnte für den
Angeklagten nicht nur eine Bestrafung sein, sondern auch eine
Chance zur Selbstreflexion und zur Wende in seinem Leben
darzustellen.

Die Problematik von Diebstählen in Lebensmittelläden ist in den
letzten Jahren zunehmend in den Fokus der Gesellschaft
gerückt. steigende Lebenshaltungskosten, insbesondere in der
Zeit nach der COVID-19-Pandemie, haben viele Menschen in
finanzielle Schwierigkeiten gebracht. Laut der Statistischen
Bundesamt sind die Preise für Lebensmittel im Jahr 2022 um
etwa 10,2 % im Vergleich zum Vorjahr gestiegen, was eine der
höchsten Inflationsraten seit Jahrzehnten darstellt. Diese
wirtschaftlichen Rahmenbedingungen können als Hintergrund
für vermehrte Ladendiebstähle dienen, insbesondere in
niedrigschwelligen Einkaufseinrichtungen, in denen alltägliche
Produkte angeboten werden.

https://www.destatis.de
https://www.destatis.de


Zusätzlich zu den finanzielle Faktoren spielen auch soziale
Aspekte eine Rolle. Die Stigmatisierung von Drogenabhängigkeit
und die unzureichende Unterstützung für Betroffene erschweren
oft die Reintegration in die Gesellschaft. Der Fall des 35-Jährigen
aus Pirmasens ist ein Beispiel dafür, wie solche sozialen und
psychologischen Herausforderungen in kriminelles Verhalten
münden können. Laut dem Drug Policy Alliance haben viele
Menschen, die mit einer Sucht kämpfen, Schwierigkeiten,
Zugang zu adäquaten Therapieprogrammen und
Unterstützungssystemen zu finden, was zu einem Teufelskreis
aus Kriminalität und Drogenkonsum führen kann.

Drogenkonsum und Kriminalität

Die Verbindung zwischen Drogenkonsum und kriminellen
Aktivitäten ist gut dokumentiert. Untersuchungen zeigen, dass
Menschen mit einer Drogenabhängigkeit ein höheres Risiko
haben, in Konflikt mit dem Gesetz zu geraten. In einer Studie
des Bundesministeriums für Gesundheit wurde festgestellt,
dass etwa 60 % der Inhaftierten in Deutschland Drogen
konsumiert hatten, bevor sie verhaftet wurden. Diese Statistik
unterstreicht die Notwendigkeit, Maßnahmen zur Prävention und
Rehabilitation zu fördern, um suchgeschädigten Menschen zu
helfen und gleichzeitig die Gesellschaft von den negativen
Folgen der Drogenkriminalität zu entlasten.

Im Kontext des Pirmasenser Falls ist es wichtig zu betonen, dass
der häufige Rückfall in alte Muster, unterstützt durch ein
gewisses Stigma und die gesellschaftliche Isolation von
Drogenabhängigen, die Wahrscheinlichkeit erhöht, dass solche
Personen wieder straffällig werden. Eine Lösung könnte in einem
verbesserten Zugang zu Therapieangeboten und sozialer
Unterstützung liegen, die es Betroffenen ermöglicht, eine
nachhaltige Veränderung ihrer Lebenssituation zu erreichen.

Details

https://www.drugpolicy.org
https://www.bmg.bund.de


Besuchen Sie uns auf: n-ag.de
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